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Dreipass FischblaseVierpass

Alles neu?!
Die Mariengemeinde erscheint zum Jubiläum in „frischem Gewand“

Einige werden sich verwundert die Au-
gen gerieben haben: Ist das wirklich 
der Gemeindebrief von St. Marien? Ja, 
er ist es! Der Kirchenvorstand hat das 
700-jährige Kirchweihjubiläum zum 
Anlass genommen, den Gemeindebrief, 
aber auch das Logo, die Homepage sowie 
die übrigen „Drucksachen“ wie Plakate, 
Briefbogen und Konzertprogramme neu 
zu gestalten.

Zentral dabei: Das neue Logo bzw. die 
neue „Wort-Bild-Marke“:

 
Das Leitwort der Gemeinde ist prägnant 
und treffend: „Offene Kirche am Markt“. 
Das bleibt unverändert. Nur: Symboli-
siert der hoch aufragende Kirchturm, 
das bisherige grafische Erkennungszei-
chen der Mariengemeinde, diesen Satz 
wirklich treffend? Wir im Kirchenvor-
stand haben lange und intensiv disku-
tiert und sind zum Ergebnis gekommen: 
Das geht besser, eindeutiger und haben 
uns zu einem recht „großen Schritt“ ent-
schieden: Einem neuen Leitsymbol, das 
jedoch ebenfalls aus der Architektur der 
Mariengemeinde abgeleitet ist und das 
eigentlich sogar noch sehr viel mehr vor 
Augen ist, wenn man, auf dem Markt-

platz stehend, zur Kirche schaut: Dem 
„Torbogen“ des sogenannten Brautpor-
tals:

Wenn man nun diesen Bogen doppelt, 
ergibt sich das neue „M“ von St. Mari-
en, und im Schnittbereich der beiden 
Bögen erkennt man auch unsere hohen 
Kirchenfenster wieder.

Der Gedanke dahinter ist: Wir wollen 
wirklich offen und einladend sein, ko-
operativ umgehen mit den anderen Ge-
meinden in der Stadt, ob evangelisch 

oder katholisch, offen für Glaubende 
und Zweifelnde, für Kunst und Kommu-
ne; welches Symbol könnte das besser 
repräsentieren als die zum Markt hin 
geöffnete Tür? 

Weitere Elemente der gotischen Archi-
tektur unserer wunderschönen Kirche 
wie Dreipass, Vierpass und Fischblase 
prägen ebenfalls das neue Layout un-
seres Auftritts im Internet und bei den 
Printprodukten und verbinden so reiche 
Tradition mit einer zeitgemäßen For-
mensprache.
 
Wir finden, das ist ziemlich gut gelun-
gen. Aber uns ist auch klar: Wer etwas 
verändert, muss mit Widerspruch rech-
nen. Gerade dann, wenn Abschied ge-
nommen wird von lieb gewonnenen und 
vertrauten Dingen.

Darum laden wir Sie ein – offen 
und kommunikativ, wie wir es uns 
vorgenommen haben: Wie finden 
Sie es, das „neue Gewand“? Schrei-
ben Sie uns, sprechen Sie uns an! 
Wir freuen uns über einen lebendi-
gen Austausch darüber, wofür wir 
stehen, wo wir hin wollen und wie 
wir dies zeigen wollen!

FÜR DEN KIRCHENVORSTAND 
MATTHIAS BOCHOW

Foto: sec
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Predigt am 24.12.2025 
(Christvesper) 

zu Ezechiel 37,24-28 
gehalten von Pastor Matthias Bochow 

in der ev.-luth. Marienkirche Osnabrück 
 

 
Predigt  
 
An Weihnachten wird der Himmel löchrig. Als Kind habe ich mir die 
Hirten auf dem Feld immer so vorgestellt: Sie hocken müde und 
fröstelnd im Dunkeln, blinzeln nach oben – und auf einmal geht ein 
göttlicher Scheinwerfer an. Eben noch Nacht, und plötzlich reißt der 
Himmel auf und es wird hell. 

An Weihnachten beginnen Grenzen zu verschwimmen: Gott und 
Mensch, oben und unten, heilig und weltlich. 

Und das in einer Welt, in der Grenzen sonst unheimlich wichtig sind. 
Wir sortieren ja gerne: Das ist privat, das ist beruflich. Das ist Kirche, 
das ist Politik. Hier drinnen ist es „heilig“, da draußen „ganz normal“. 

Schon im Alten Testament wurde so gedacht. Der Tempel in 
Jerusalem zum Beispiel: ganz klar abgegrenzt, Schicht für Schicht 
heiliger. Außen der Alltag – innen das Allerheiligste, nur für den 
Hohenpriester. Gott gut behütet hinter dicken Mauern. 

Der Prophet Ezechiel hat diesen Tempel geliebt. Er wollte, dass er rein 
bleibt, unvermischt. Und doch – in den Versen, die wir eben gehört 
haben, wagt er etwas Kühnes. Ich lese den Predigttext für heute: 

[24] Und mein Knecht David soll ihr König sein und der einzige Hirte 
für sie alle. Und sie sollen wandeln in meinen Rechten und meine  
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Gebote halten und danach tun. 

[25] Und sie sollen wieder in dem Lande wohnen, das ich meinem 
Knecht Jakob gegeben habe, in dem eure Väter gewohnt haben. Sie 
und ihre Kinder und Kindeskinder sollen darin wohnen für immer, 
und mein Knecht David soll für immer ihr Fürst sein. [26] Und ich will 
mit ihnen einen Bund des Friedens schließen, der soll ein ewiger Bund 
mit ihnen sein. Und ich will sie erhalten und mehren, und mein 
Heiligtum soll unter ihnen sein für immer. [27] Meine Wohnung soll 
unter ihnen sein, und ich will ihr Gott sein, und sie sollen mein Volk 
sein, [28] damit auch die Völker erfahren, dass ich der Herr bin, der 
Israel heilig macht, wenn mein Heiligtum für immer unter ihnen sein 
wird. 

Plötzlich ist der Tempel nicht mehr nur Schutzraum. Plötzlich wird 
die Außenwand des Heiligtums durchlässig. Gott zieht um – von „ganz 
weit oben“ mitten hinein ins ganz normale Leben. Der Himmel wird 
löchrig. Gott kommt zur Welt. 

Alles ziemlich abstrakt? 

Nein. Zumindest nicht hier, in unserer Marienkirche in Osnabrück. 

Bei uns ist der Himmel nämlich auch löchrig. Sie glauben mir nicht? 

Schauen Sie mal nach oben! 

Da, hoch über Ihnen im gotischen Gewölbe: die kleinen Öffnungen. 
Manchmal, wenn es zu einer Hochzeit Herzen regnen soll, klettert 
unser Küster Carsten Niemeyer den beschwerlichen Weg hinauf ins 
Gewölbe und öffnet oben die Klappe. 

Und dann passiert genau das, was Ezechiel ahnt und was wir an 
Weihnachten feiern: Von oben kommt etwas herunter, was uns gut 
tut. Herzen – und eine kräftige Portion von seiner Liebe, die Gott 
mitbringt, wenn er zur Welt kommt. 

„Meine Wohnung soll unter ihnen sein“ – sagt Gott bei Ezechiel. An 
Weihnachten sagt er: Ich bleibe nicht hinter Tempelmauern, nicht im 
Himmel hängen. Ich mache mir eine Wohnung mitten unter euch. 

Nicht mehr nur etwas, sondern jemand.  
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Wie sieht das aus? Wo kommt Jesus zu uns, heute – hier, mitten in 
Osnabrück? 

 

Ich habe in diesem Advent ein paar Ahnungen davon bekommen. 

Zum ersten Mal haben wir hier in der Marienkirche einen „Segen to 
go“ angeboten: Eine Stunde am Tag, parallel zum Weihnachtsmarkt. 
Draußen der Glühwein, das Gedränge, das Lachen. Drinnen – offen die 
Tür, Kerzen am Taufbecken, ein paar Stühle, und das ganz schlichte 
Angebot: „Wenn Sie möchten: Ich segne Sie. Ganz persönlich. Für das, 
was gerade jetzt dran ist.“ 

Ich gebe zu: Wir waren gespannt, ob überhaupt jemand kommt. 

Und dann kamen sie. Manchmal 20 in einer Stunde, manchmal 40 
oder 50. Menschen auf dem Weg vom Weihnachtsmarkt nach Hause, 
manche mit Freundinnen an der Hand, manche allein und mit Tränen 
in den Augen. Viele waren an Lebensumbrüchen: Abschied, Tod, eine 
schreckliche Diagnose. Oft überhaupt nicht kirchlich gebunden. Und 
zugleich mit einer riesengroßen Sehnsucht: „Können Sie mir die Hand 
auf die Schulter legen? Können Sie einfach ein paar gute Worte für 
mich sprechen?“ 

Die Begegnungen waren oft nur zwei, drei Minuten lang – aber sie 
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in der antisemitische Parolen wieder laut werden auf unseren 
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bleiben, wo wir Platz machen für andere Sprachen, andere 
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Über unserem Gästebuch in vielen Sprachen und über den 
Gesprächen, die Sie heute noch führen werden. 

Und hoffentlich auch über unseren Scheuklappen und betonierten 
Herzen. 

Damit durch uns hindurch etwas von Gottes Licht wieder zurück fällt. 

Schauen Sie nach oben, wenn Sie gleich aus der Kirche gehen. Die 
Sterne funkeln uns an heute an diesem frostkalten Abend und geben 
uns eine Ahnung davon. 

Der Himmel wird löchrig. Gott kommt zur Welt. Auch in Osnabrück. 
Auch heute. Auch für uns. 

Amen. 

 
(Pastor Matthias Bochow – es gilt das gesprochene Wort)
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Dreipass FischblaseVierpass

Alles neu?!
Die Mariengemeinde erscheint zum Jubiläum in „frischem Gewand“

Einige werden sich verwundert die Au-
gen gerieben haben: Ist das wirklich 
der Gemeindebrief von St. Marien? Ja, 
er ist es! Der Kirchenvorstand hat das 
700-jährige Kirchweihjubiläum zum 
Anlass genommen, den Gemeindebrief, 
aber auch das Logo, die Homepage sowie 
die übrigen „Drucksachen“ wie Plakate, 
Briefbogen und Konzertprogramme neu 
zu gestalten.

Zentral dabei: Das neue Logo bzw. die 
neue „Wort-Bild-Marke“:

 
Das Leitwort der Gemeinde ist prägnant 
und treffend: „Offene Kirche am Markt“. 
Das bleibt unverändert. Nur: Symboli-
siert der hoch aufragende Kirchturm, 
das bisherige grafische Erkennungszei-
chen der Mariengemeinde, diesen Satz 
wirklich treffend? Wir im Kirchenvor-
stand haben lange und intensiv disku-
tiert und sind zum Ergebnis gekommen: 
Das geht besser, eindeutiger und haben 
uns zu einem recht „großen Schritt“ ent-
schieden: Einem neuen Leitsymbol, das 
jedoch ebenfalls aus der Architektur der 
Mariengemeinde abgeleitet ist und das 
eigentlich sogar noch sehr viel mehr vor 
Augen ist, wenn man, auf dem Markt-

platz stehend, zur Kirche schaut: Dem 
„Torbogen“ des sogenannten Brautpor-
tals:

Wenn man nun diesen Bogen doppelt, 
ergibt sich das neue „M“ von St. Mari-
en, und im Schnittbereich der beiden 
Bögen erkennt man auch unsere hohen 
Kirchenfenster wieder.

Der Gedanke dahinter ist: Wir wollen 
wirklich offen und einladend sein, ko-
operativ umgehen mit den anderen Ge-
meinden in der Stadt, ob evangelisch 

oder katholisch, offen für Glaubende 
und Zweifelnde, für Kunst und Kommu-
ne; welches Symbol könnte das besser 
repräsentieren als die zum Markt hin 
geöffnete Tür? 

Weitere Elemente der gotischen Archi-
tektur unserer wunderschönen Kirche 
wie Dreipass, Vierpass und Fischblase 
prägen ebenfalls das neue Layout un-
seres Auftritts im Internet und bei den 
Printprodukten und verbinden so reiche 
Tradition mit einer zeitgemäßen For-
mensprache.
 
Wir finden, das ist ziemlich gut gelun-
gen. Aber uns ist auch klar: Wer etwas 
verändert, muss mit Widerspruch rech-
nen. Gerade dann, wenn Abschied ge-
nommen wird von lieb gewonnenen und 
vertrauten Dingen.

Darum laden wir Sie ein – offen 
und kommunikativ, wie wir es uns 
vorgenommen haben: Wie finden 
Sie es, das „neue Gewand“? Schrei-
ben Sie uns, sprechen Sie uns an! 
Wir freuen uns über einen lebendi-
gen Austausch darüber, wofür wir 
stehen, wo wir hin wollen und wie 
wir dies zeigen wollen!

FÜR DEN KIRCHENVORSTAND 
MATTHIAS BOCHOW

Foto: sec
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tektur unserer wunderschönen Kirche 
wie Dreipass, Vierpass und Fischblase 
prägen ebenfalls das neue Layout un-
seres Auftritts im Internet und bei den 
Printprodukten und verbinden so reiche 
Tradition mit einer zeitgemäßen For-
mensprache.
 
Wir finden, das ist ziemlich gut gelun-
gen. Aber uns ist auch klar: Wer etwas 
verändert, muss mit Widerspruch rech-
nen. Gerade dann, wenn Abschied ge-
nommen wird von lieb gewonnenen und 
vertrauten Dingen.

Darum laden wir Sie ein – offen 
und kommunikativ, wie wir es uns 
vorgenommen haben: Wie finden 
Sie es, das „neue Gewand“? Schrei-
ben Sie uns, sprechen Sie uns an! 
Wir freuen uns über einen lebendi-
gen Austausch darüber, wofür wir 
stehen, wo wir hin wollen und wie 
wir dies zeigen wollen!

FÜR DEN KIRCHENVORSTAND 
MATTHIAS BOCHOW

Foto: sec

4 BERICHT AUS DEM KIRCHENVORSTAND

Alles neu?! Logo und Layout in frischem Gewand

  

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
  

 

 

 


